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teifiunggfäbige SIr&eii&Iofenöerfic^erung überhaupt nidjt burcb«

fi'tbrbar.
Stud) bie ©tabt Sürich bat fid) in ben legten Satiren

mit ber grage ber SlrbeitgtofenDerfidierung befaßt. 3n ben

beiben Derftoffenen SBir.tern funftionierte bort eine nom
©tabtrat î>egeic£)itete Strbeitëlofetifommiffion, metche bie Stuf«

gäbe batte, ben SCrbeitëtofen £itfe gu bringen, ©ie batte
bie SBeifung, bie Unterftüpung auf fotdje Slrbeitglofe gu

befdjränfen, metcbe feit bem 1. 3nli beg legten Sabreg in
ber Stabt bie Stiebertaffung haben, babei bie Slrbeiter
fdbroeigerifcber fèerfunft befonberê gu berücfficbtigen, bie

SBürbigfeit beg ©efucbfietlerg gu prüfen unb Unterftüfeung
in ber Sieget in Slaturatform p Perabreidfen.

3m SBinter 1894/95 murben bon ber SIrbeitglofenfom«
miffion über gr. 8000 an Slrbeitglofe Perabfolgt, für
©Uppenabgabe allein gr. 4798. 95. ©utfdjeine für Sebeng«

mittet te. mürben im Setrage bon gufammen gr. 2182. 80
auggefteUt; ©utfcbeine für SJtietgingbeträge unb ©d)tafgelber
pfammen gr. 1083. 80.

gerner mürben birett an ber ©tabtfaffe für Slrbeitgtobn
Stedjnungen im ©efamtbetrage bon gr. 743. 85 eingetöft.
®ie SeiriebStoften betrugen gr. 1083, fo bafe im gangen
für bie Strbeitgtofen gr. 10,121.28 auggegeben mürben.

Sin biefe Soften trug bie ftäbtifdje ginangtiermaltung
gr. 6500 bei. ®ag übrige mürbe burd) freimittige ®abett
gebecft. Son Seite ber Slrbeiter mürben feine Seiträge
geleiftet. ®ie SJtafenabmen ber ©tabt 3ürid) gegenüber ber

Strbeitgtofigfeit tragen atfo bottftänbig ben ©barafter ber

Slrmennuterftüfeung an fid) unb finb ein btofeer Slotbebelf.
®er ©tabtrat bat benn aud) am 10. Sanuar 1895

befdbtoffen, e§ fotte eine Sortage auggearbeitet merben be«

treffenb bie Serficberung gegen Slrbeitgtofißfeit auf ©runb
ber obIigatorifd)en tBerficberung.

®en erften Serfud), bie SlrbeitgtofenPerfidberung burd)
bie ©efefegebung auf einer breitern ©runbtage eingufübren,
bat ber Santon ©t. ©allen gemadit.

®ag am 10. SJlai 1894 ertaffene ltub feit bem 25.
3uni begfetben in Sraft beftebenbe ©efefe berecfeiigt bie poti«
tifcben ©emeinben, entmeber für fidft allein ober in 23er«

binbung mit attbern ©emeinben burcb 23efd)Iufe ber potitifcben
Sürgergemeinbe bie Serficberung gegen bie gotgen ber

Strbeitgtofigfeit für alte Sotwarbeiter, beren tägtid)er Serbienft
gr. 5 nicbt überfteigt, obtigatorifdb p erflüren. Slrbeiter,
bie einen hohem Sohn belieben, fönnen freimütig beitreten;
Slrbeiter, bie einen geringem Sohn baben, finb befreit, menu
fie einer anbern Saffe bon berfetben Seiftunggfäbigfeit an«

geboren.
®er möd)entlid)e Seitrag ber Slrbeiter foil nicbt mebr alg

30 Stappen betragen. Slur unoerfcbutbete Strbeitgtofigfeit
berechtigt sur Unterftüpng, unb ber Strbeitgtofe rnufe min«
befteng fed)g SJtonate bie Seiträge begablt baben. ®ie
Sermattung ift einer Sommiffion pon minbefteng fünf
•Blitgliebern gu übertragen, in meldjer bie Serfidberten ibren
Seifiungen entfpredbenb tiertreten fein fotten.

tDlit ber Saffe ift ber Slrbeitgnacbmeig p tierbinben.
®ie ©emeinben fotten jährliche 3ufd)üffe big gu gr. 2 per
SStitgtieb unb ber Staat einen jemeiten im Subget feftgu«
fefeenben Seitrag teiften. Stud) ein Sunbegbeitrag ift bor«
gefeben. ©in attfättigeg ®efigit ift sur föätfte tion ben

©emeinben gu becfen.

®afe bie Strbeitgeber gans Don ber Serficberungganftatt
auëgefchtoffen merben fotten, ift entfcbiebett ein gebter. ®ie
Strbeitgeber fottten gu einem mäßigen Seitrag beigesogen
unb ihnen ©etegenbeit geboten merben, ein SBort bei ber

Serfidjernng mitsureben. ®er Strbeitgeber bat ein Sntereffe
baran, bafj bie Slrbeiter mäbrenb ber Strbeitgtofigfeit unter«
ftüfet unb baburcb in Seiten ber Srifig ihrem Seruf erhalten
bleiben. Stucb fott ber Strbeitgeber aug fogiatpoIitifd)en
©rünben an ber Slrbeitgtofenüerfid)erung intereffiert merben.

gnfotge feiner teitenben unb bifponierenben ©tettung inner«

halb uttferer Sotfgmirtfcbaft bat er eg big 31t einem gemiffen
©rab in feiner 9Jtad)t, ben Strbeitgmarft bireft sn beeinftuffen.
Stufe er an bie Saften ber Slrbeitgtofentierficberung Derbätt»

nigmäfeig beitragen, fo liegt eg nicht in feinem 3ntereffe,
bafe bie Strbeitgtofigfeit überbanb nimmt unb er mirb fi$
Stühe geben, auf bem Strbeitgmarft nach ber entgegengefefeten

Sichtung eingumirfen. (gortfefeung folgt.)

25a§ ©tfjlöfjcfjett a Pro fiet Sïïtborf.
®ie „3ürid)er Saft" bringt aug ber geber Don 2anbe§«

mufeumgbireftor Stngft bie fotgeube bübfd)e ©djitberung/
®ag freunbticbe Stttborf, fèauptort beg Santong Uri,

metcbeg eine 3"t lang ftarf unter ber ftiefmütteitid)en 23e«

banbtung ber ©ottbarbbabn gelitten bat, bat burcb ^
®ettmonument, meldheg am 27./28. Sluguft feierlich eingt*

meibt morben ift, eine ©ebengmürbigfeit erften Stange^

für ©inbeimifche unb grembe erhalten. ®ie ©roffuung ber

Staufenftrafee in smei Sabren bürfte Stttborf ebenfaßg einen

®eit beg Derlorenen Serfebrg gurücfbringen unb eine meitere

Slnsiebunggfraft follte bag roieber bergefteHte ©d)Iöfed)e!t

a Pro, smifchen gtücten unb Stttborf gelegen, augüben,

beffeu Sottaubation fürstieb burcb bie Sofatbebörben unb ben

Sorftanb ber ©efeEtfcbaft für ©rbaltung tiatertänbifch^
Sunftbenfmäter (ber gleichseitig eibgenöffifd)e Sommiffion

ift) ftattgefunben bat. Stttborf bat eg in erfter Sinie feinem

Sanbammann unb ©tänberat SStubeim su tierbanfen, bafe in

tierbältnigmäfetg furger Seit fo Diet getban morben ift, nm

ben gteefen feiner Sereinfamung sn entreifeen unb ib®

neueg Serfebrg« unb geifiigeg Sehen gugufübren.
®ag ©blöfecben a Pro ift ein befeftigteg, mit DJlauern

nnb ©raben umgebeneg Sanbbaug, bag ein berübmier Unter

§aubegen, ber Dberft unb Sanbammann ijSeter a Pro, in

ben ©eebsiger Sabren beg 16. gabrbunbertg, in ber Stäbe

beg Stofterg ©eeborf unb hart am See erbauen tiefe. Stach

unb nach mar ber originelle Sau, meldjer nach bem ©ob/
feineg ©djöpferg mit bem grofeen llmgetänbe atg gib/i'
fommife, atg eine Stiftung für üermaifte Sinber, i"
öffentlichen Sefife überging, in SerfatI geraien unb in biefet«

gabrbnnbert sum 2)tietbauS für arme Seute berabgefunfett,
metche im SBinter bie alten ®ecfen unb ©äfer teitmetfe at®

§eismateriat benüfeten. Um bie in ihrer Slrt einsige Stntage

Dor bem gängltchen Stuin su bemabren, befdbtofe bie 23et<

mattung beg a ißro'fchen gibeifommiffeg bor einigen 3abne"

mit §ütfe eineg SBunbegbeitrageg Don fünfgig ^rogent bie

ftitgereebte Sieftauration beg ©chtöfeheng an bie §anb 3"

nehmen. ®ie Strbeit mürbe bem pietättioHen unb bemäbtie"

Söieberberftetter alter fchmeigerifcher Saubenfmäter, ©ertr
Strdbiteft Dberft §. D. ©egeffer in Sugern, übertragen, bet

fie in bem angefeçten ©ermin aufeen unb innen gu ©«^
führte.

Unter feiner gübrung urüergogen bie ®etegierten bet

intereffierten Sreife, bnrh beren .einmütigeg Snfammenmitfe"
bem Sanbe ein merfmürbiger ißrofanbau erhalten morben

ift, bag ©cbtöfechen ®iengtag ben 30. gnti beim be^
©onnenfdbein einer eingebenben Sefichtignng, beren Slefuttn

für ben Strcbiteften fomobt atg für bie gnfpeftoren ein

änfeerft befriebigenbeg mar. ®nrch ben atten, frifch aug^e-

grabenen ©chtofegraben raufcht jefet ein Sergbach mit Stb^nB

nach bem ©ee; trofeig nnb gierlich gugleich mie ein mititärifme
^

©pietgeug angufeben, erbeben fid) babinter bie ginnengt'
frönten Umfaffunggmauern nnb ber ©bortnrm unb brinne

fifet atg mobt gehütetes Steinob bag bebagtiche SBobnban

metcheg fich ber berühmte Sonbottiere für feine atten £ng

fetbft geplant unb gebaut hatte. Sticbtg fehlte ba ^n

behaglichen Sehen. Slinggum feböne grüne SJlatten, "
einer ©eite ber blaue ©ee, auf ber anbern bag tiebh®

Sleufetbat mit bem gtängenben Sriftenftocf atg Stbfchinp^
im Snnern fübte ©änge unb ©äte für beu ©ommer n

getäfelte marme SBobn« unb ©ebtafgiramer mit gemattt
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leistungsfähige Arbeiislosenversicherung überhaupt nicht durch-
sührbar.

Auch die Stadt Zürich hat sich in den letzten Jahren
mit der Frage der Arbeitslosenversicherung befaßt. In den

beiden verflossenen Wintern funktionierte dort eine vom
Stadtrat bezeichnete Arbeitslosenkommission, welche die Auf-
gäbe hatte, den Arbeitslosen Hilfe zu bringen. Sie hatte
die Weisung, die Unterstützung auf solche Arbeitslose zu
beschränken, welche seit dem 1. Juli des letzten Jahres in
der Stadt die Niederlassung haben, dabei die Arbeiter
schweizerischer Herkunft besonders zu berücksichtigen, die

Würdigkeit des Gesuchstellers zu prüfen und Unterstützung
in der Regel in Naturalform zu verabreichen.

Im Winter 1894/95 wurden von der Arbeitslosenkom-
Mission über Fr. 800V an Arbeitslose verabfolgt, für
Suppenabgabe allein Fr. 4798. 95. Gutscheine für Lebens-
Mittel zc. wurden im Betrage von zusammen Fr. 2182. 80
ausgestellt; Gutscheine für Mietzinsbeträge und Schlafgelder
zusammen Fr. 1083. 80.

Ferner wurden direkt an der Stadtkasse für Arbeitslohn
Rechnungen im Gesamtbetrage von Fr. 743. 85 eingelöst.
Die Betriebskosten betrugen Fr. 1083, so daß im ganzen
für die Arbeitslosen Fr. 10,121.28 ausgegeben wurden.

An diese Kosten trug die städtische Finanzverwaltung
Fr. 6500 bei. Das übrige wurde durch freiwillige Gaben
gedeckt. Von Seite der Arbeiter wurden keine Beiträge
geleistet. Die Maßnahmen der Stadt Zürich gegenüber der

Arbeitslosigkeit tragen also vollständig den Charakter der

Armenunterstützung an sich und sind ein bloßer Notbehelf.
Der Stadtrat hat denn auch am 10. Januar 1895

beschlossen, es solle eine Vorlage ausgearbeitet werden be-

treffend die Versicherung gegen Arbeitslosigkeit auf Grund
der obligatorischen Versicherung.

Den ersten Versuch, die Arbeitslosenversicherung durch
die Gesetzgebung auf einer breitern Grundlage einzuführen,
hat der Kanton St. Gallen gemacht.

Das am 10. Mai 1894 erlassene und seit dem 25.
Juni desselben in Kraft bestehende Gesetz berechtigt die poli-
tischen Gemeinden, entweder für sich allein oder in Ver-
bindung mit andern Gemeinden durch Beschluß der politischen
Bürgergemeinde die Versicherung gegen die Folgen der

Arbeitslosigkeit für alle Lohnarbeiter, deren täglicher Verdienst
Fr. 5 nicht übersteigt, obligatorisch zu erklären. Arbeiter,
die einen höhern Lohn beziehen, können freiwillig beitreten;
Arbeiter, die einen geringern Lohn haben, sind befreit, wenn
sie einer andern Kasse von derselben Leistungsfähigkeit an-
gehören.

Der wöchentliche Beitrag der Arbeiter soll nicht mehr als
30 Rappen betragen. Nur unverschuldete Arbeitslosigkeit
berechtigt zur Unterstützung, und der Arbeitslose muß min-
destens sechs Monate die Beiträge bezahlt haben. Die
Verwaltung ist einer Kommission von mindestens fünf
Mitgliedern zu übertragen, in welcher die Versicherten ihren
Leistungen entsprechend vertreten sein sollen.

Mit der Kasse ist der Arbeitsnachweis zu verbinden.
Die Gemeinden sollen jährliche Zuschüsse bis zu Fr. 2 per
Mitglied und der Staat einen jeweilen im Budgel festzu-
setzenden Beitrag leisten. Auch ein Bundesbeitrag ist vor-
gesehen. Ein allfälliges Defizit ist zur Hälfte von den

Gemeinden zu decken.

Daß die Arbeitgeber ganz von der Versicherungsanstalt
ausgeschlossen werden sollen, ist entschieden ein Fehler. Die
Arbeitgeber sollten zu einem mäßigen Beitrag beigezogen
und ihnen Gelegenheit geboten werden, ein Wort bei der
Versicherung mitzureden. Der Arbeitgeber hat ein Interesse
daran, daß die Arbeiter während der Arbeitslosigkeit unter-
stützt und dadurch in Zeiten der Krisis ihrem Beruf erhalten
bleiben. Auch soll der Arbeitgeber aus sozialpolitischen
Gründen an der Arbeitslosenversicherung interessiert werden.

Infolge seiner leitenden und disponierenden Stellung inner-

halb unserer Volkswirtschaft hat er es bis zu einem gewissen

Grad in seiner Macht, den Arbeitsmarkt direkt zu beeinflussen.

Muß er an die Lasten der Arbeitslosenversicherung verhält-

nismäßig beitragen, so liegt es nicht in seinem Interesse,

daß die Arbeitslosigkeit überHand nimmt und er wird sich

Mühe geben, auf dem Arbeitsmarkt nach der entgegengesetzten

Richtung einzuwirken. (Fortsetzung folgt.)

Das Schlößchen a pro bei Altdorf.
Die „Züricher Post" bringt aus der Feder von Landes-

museumsdirektor H. Angst die folgende hübsche Schilderung/
Das freundliche Altdorf, Hauptort des Kantons Un,

welches eine Zeit lang stark unter der stiefmütterlichen Be-

Handlung der Gotthardbahn gelitten hat, hat durch das

Tellmonument, welches am 27./28. August feierlich einge-

weiht worden ist, eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges

für Einheimische und Fremde erhalten. Die Eröffnung der

Klausenstraße in zwei Jahren dürfte Altdorf ebenfalls einen

Teil des verlorenen Verkehrs zurückbringen und eine weitere

Anziehungskraft sollte das wieder hergestellte Schlößchen

u ?ro, zwischen Flüclen und Altdorf gelegen, ausüben,

dessen Kollaudation kürzlich durch die Lokalbehörden und den

Vorstand der Gesellschaft für Erhaltung vaterländischer

Kunstdenkmäler (der gleichzeitig eidgenössische Kommission

ist) stattgefunden hat. Altdorf hat es in erster Linie seinein

Landammann und Ständerat Muheim zu verdanken, daß in

verhältnismäßig kurzer Zeit so viel gethan worden ist, uin

den Flecken seiner Vereinsamung zu entreißen und ihn>

neues Verkehrs- und geistiges Leben zuzuführen.
Das Schlößchen a ?ro ist ein befestigtes, mir Mauern

und Graben umgebenes Landhaus, das ein berühmter Urnec

Haudegen, der Oberst und Landammann Peter a ?ro, in

den Sechziger Jahren des 16. Jahrhunderts, in der Nähe

des Klosters Seedorf und hart am See erbauen ließ. Nach

und nach war der originelle Bau, welcher nach dem Tods
seines Schöpfers mit dem großen Umgelände als Fidei-
kommiß, als eine Stiftung für verwaiste Kinder, in

öffentlichen Besitz überging, in Verfall geraten und in diese»!

Jahrhundert zum Miethaus für arme Leute herabgesunken,

welche im Winter die alten Decken und Täfer teilweise als

Heizmaterial benützten. Um die in ihrer Art einzige Anlage

vor dem gänzlichen Ruin zu bewahren, beschloß die Ver-

waltung des a Pro'schen Fideikommisses vor einigen Jahren
mit Hülse eines Bundesbeitrages von fünfzig Prozent dü

stilgerechte Restauration des Schlößchens an die Hand ^
nehmen. Die Arbeit wurde dem pietätvollen und bewährten

Wiederhersteller alter schweizerischer Baudenkmäler, Herrn

Architekt Oberst H. v. Segesser in Luzern, übertragen, der

sie in dem angesetzten Termin außen und innen zu Ende

führte.
Unter seiner Führung unterzogen die Delegierten der

interessierten Kreise, durch deren einmütiges Zusammenwirken
dem Lande ein merkwürdiger Profanbau erhalten worden

ist, das Schlößchen Dienstag den 30. Juli beim hellen

Sonnenschein einer eingehenden Besichtigung, deren Resulta

für den Architekten sowohl als für die Inspektoren ein

äußerst befriedigendes war. Durch den alten, frisch ausge.

grabenen Schloßgraben rauscht jetzt ein Bergbach mit Abflntz

nach dem See; trotzig und zierlich zugleich wie ein militärische

Spielzeug anzusehen, erheben sich dahinter die zinnenge'

krönten Umfassungsmauern und der Thorturm und drinne

sitzt als wohl gehütetes Kleinod das behagliche Wohnha»
welches sich der berühmte Kondottiere für seine alten Tag

selbst geplant und gebaut hatte. Nichts fehlte da Z".
behaglichen Leben. Ringsum schöne grüne Matten, "
einer Seite der blaue See, auf der andern das liebliw

Reußthal mit dem glänzenden Bristenstock als Abschluß
im Innern kühle Gänge und Säle für den Sommer u

getäfelte warme Wohn- und Schlafzimmer mit gemalte
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ßefen unb farbenprädtjtigeu ©IaSmatereien für ben SBinter.
®tne mädptige Stücße forgte für ben Seib unb eine niebticße
^tioatfapeEe, bereit luingige gfenftercßen Bon ben erften
©trafen ber ÜDtorgenfonne getroffen werben, für bie «Seele.
3Wit großem SerfiänbniS unb maßrer Siebe gur ©acße finb
ktefe fämtlicßen, öerfc^iebenartigen Säumtidßfeiten, bie gu»
lammen ein BoüftänbigeS unb nidßt buicß Umbauten unb
fbätere guttaten BerfälfdjteS SSilb Bon ber Seßagtidßfeit unb
®emütlicßfeit eines §errenßaufeS au§ ber streiten £älfte beS
16. 3aßrßunbertS geben, mieber ßergefteEt tnorben. S^odf)

faßt eS in ben ®ängen unb Sälen ettoaS faßt au§ unb
entbehren bie Sußenfenfter beS ©cßmucfeS farbiger Sdpeiben ;
allein bie Sermalter beS gibeifotumiffeS, treldpe bie £>aupt=
îadpe, bie Etenobation beS ©ebäubeS fetbft, mit folcßem
SerfiänbniS burdpgefüprt ßaben, werben fcßon Stittel unb
®ege finben, biefem Uebetftanbe nacß unb nacß abgußelfen.
®inb bann gteidßgeitig bie UmfaffungSmauern wieber mit
®Pßeu überwarfen unb fcplingen fidp an bem trauließen
§eim fetbft Stofen unb SaffionSbtumen empor, bie in bem

toarmen Stttborfer Stima befonberS gut geheißen, fo wirb
^as ©djlößcßen a Pro gum Eteigenbften geßören, was in
ber ttrfcßmeig Bon Strcßiteftur p feßen ift. ©cßon jeßt wirb
lein Sefucßer StttborfS ben ©ang nacß bem wie ®ornröS<ßen

ftiEer ©infamfeit fiep fonnenben ©eßtößeßen bereuen,
Uttb eS ift Bietteidßt niept p inbiSfret, beipfügen, baß ber

fabensmürbige Sfarrßerr Bon ©eeborf, wetdper ben SîafteEan
aiacßt, gewiß feinen gremben abweifen wirb, ber mit ber

©ntfdßulbigung, ber ungewößnte Urnerfößu ßabe ißn burftig
Semaißt, an ber Scßtoßpforte um einen füßteu ®runf bittet.

$er&an&êfoeîett.
SdjiMjjertfißer lantonnter ©eujerbePereitt. Stm ©onn=

lag Berfammetteu fiep in Sdptrps bie fantouateu ©eWerbe»,
fèanbmerfer* unb gortbitbungSfcßutoereine. @S waren 80
Vertreter anwefenb. ®r. Sienßarb aus ©infiebetu befpradp
etnläßtidp bie Drganifation ber gewerbtießen gortbilbungS»
fluten; er münfeßte Sefeitigung ber abenblidpen UnterridßtS»
5ett, Steorganifation beS 3üdßenunterrlcßtS am Seßrerfeminar,
Efferen SlnfößauungSunterricßt in ber SßolfSfdpule, finangieEe
®efferfteüung ber Seßrer. Sitte ©ßefen fanben ungeteilten
^eifalt. 3etcßenteßrer Sengetmacßer Don ©infiebetu entwarf
^iten auSfüßrticßen Plan für ben 3eicßenunterricßt ^
^olfsfdßute.

SerfdjiebeneS.
Sie neue Stirpe 2Biei»i!on wirb aus Sacffteinen, bem

m allgemein aueß in 3üricß pr Serwenbung fommenben Sau»
Material aufgefüßrt. Samit bem S3aue aber baS Sribiate
far gemößnlicßen Sadffteinbauten genommen werbe, fommt ein

befannten fjranffurterftein äpnticper, bodp um eine Sfuance
Merer Sacfftein pr Serwenbung; bie Sifenen beS SängS»
Riffes, ber beiben Seitenfcßiffe, ber fleiuen ©ßorantage auf
M Oftfeite unb beS in einfadfen unb bodp ebteu Sinteu ge»
Oattenen ®urmeS werben aus grauem ©anbftein aufgefüßrt,
Gießer mit ber pellgelben ffärbung beS SacfgefteineS bem
8oa?en einen warmen Son geben wirb.

@S Berbient woßt ber ©rwäßnung, baß biefe Sacffteine
o§ Sabrifat ber großen 3?iedp. Sacffteinfabrif 3üricp fxnb,

jMcße burdß beren ©rfteEung ein ©rperiment mit feßr glücf»
"ßem ©rfotge töft. Sie löauteute Berficperten, baß baS Silas
ottal fiep atg gang borgüglicß erweife, namentlich aueß in ber

garbling, ba wieberßotteS SDurcßnäffen nießt ben geringften
tntrag getßan ßabe. ®§ wäre ßödßft Berbienfttidß, wenn
amit berSeweiS geteiftet Würbe, baß unfern großen SDatnpf»

^ogeleien am ffnße beS Uto ein Stateriat pr Verfügung fteßt,
eteßeg fte befäßigt, einen bem granffurterftein fonhtrreng»

laßigen Sacfftein erftetten gu fönnen.

5»
©§ arbeiten pr ©tunbe 45 SJlann an bem Sau, meift

orbbeutfdße unb Sßroter, wenige Italiener unb necß weniger

©eßweiger. Siefe leßtern finb feine 3ürcßer Siirger, ein Se»

weis bafür, baß bei uns uiemanb meßr baS SEaurerßanbwerf
erlernen mag. Stit größter ©orgfalt unb tßunltcßfier ©enauig»
feit Werben bie Sacffteine ber Serfleibung aufgefeßt.

Sis in gmei SJlonaten ßofft man, ben Sau unter ®acß

gn bringen unb ißn fommenbeS 3aßr im §erbfte einweißen

gu fönnen. SMe Bier © t o cf e n weteße 3t ü t f dß i in Slarau»

3üricß gießt, werben im B=3tfforb erftingen unb fo mit ben

©tetfen Bon ©nge gut gufammenftingen. $aS ©etäute be=

fommt ein ©efamtgewicßi Bon 182 ©entnern; bie brei erften
©locîett finb bereits fertig nnb oorgüglicß gelungen.

®er ©otteSbienft foE aueß eine fdßöne D r g e I, erbaut
Bon EJleifter © o 11 in Sngern, ßaben. @ie ift auf 32 Segifter
bered)net unb Wirb nadß bem ©ßftem fftößrenpneumatif in
Serbinbung mit SfopeEabe erfteEt (bie neue prädptige Drget
in ©nge ift Bon Sußn in SHänneborf ebenfaES nacß bem

©ßftem Etößrenpneumatif, aber mit ÜJlembranen gebaut). SEan

ftreitet fieß immer no^ unter ben Orgelbauern barüber, meteßer

biefer beiben Sauarten, namenttieß in Segug auf §attbarfeit,
ber Sorgng gu geben fei; ba mag eS benn für bie mnfifatifeßen
Greife 3ü"fß§ fon 3ntereffe fein, an biefen beiben neuen
3nftrumenten Bon ©nge unb SBiebifon gu erfaßten, weldßeS

©ßftem fidß für bie 3"£unft bewäßren wirb.
3u einer neuen Sirdße geßört audß eine neue Dürrns

ußr. 3uöerficptlicß wirb bie neue Ußr Bon §ru. Släber,
bem weitbefannten ïlîeifter in Stubetfingeu, angefertigt
Werben. ®S wirb bann, wie unS §err Släber fagte, bie

ßunbertfte fein, bie auS feiner SBerfftatt ßernorgeßt.
hoffentlich gewäßrt ißm bie tireßenpftege bie Sergünftigung,
fie, wie £>r. Elütfcßi bie ©toifen, in ©enf gur SluSfteBuug
bringen gu bürfen. („El. 3- 3-")

2)ie tjroieïtierte neue Sîtrcpc in Eleuntimfter fommt
na^ bem ©emetnbebefeßtuß nom teßten ©onntag auf bie

auSfibßtSreicße §öße be§ „©ütti" am 3üri(h6erg gu fteßen.

— Stucß ber Steine ©tabtrat feßlägt nun Bor, bie $otß*
tecßuifumSftraße gu nerlängern unb baS Sllaag'fdße
Serrain angufaufen, eoentueE gu expropriieren, um baS Sßolß»

tedßnifum frei ßatten gu fönnen.

3üri(P 3Bacß§tum. Eladß ben Slitteilungen beS ftatiftifeßen
StmteS ber ©tabt 3ürtdp finb in ben 5 ©tabtfreifen im
Stonat 3uti meßr geboren warben als geftorben 184 $er*
fönen, 116 ©ßen gefdßtoffen worben unb 1221 Scrfonen
meßr Bon StuSwärtS gugegogeu als weggegogen (b. ß. bie im
3uti in ben ©aftßöfen ber ©tabt abgelegenen 26,724
ijremben nidßt gerechnet.) ®ie SBoßnbeBöiferuug 3»"d)®
auf ©nbe 3uP betrug 135,936 fflerfonen (oßne bie gremben
in ben ©aftßöfen.) Söenn man ben EJlonat 3uti als maß=
gebenb für bie übrigen 11 EEonate beS 3aßreS annimmt, fo
beträgt bie fäßrlicße SenötferungSmeßrgunaßme (bie Stbnaßme
abgeredßnet) runb 17,000 ißerfonen unb bie 3aßt ber neu=
gegrünbeten §auSftänbe (©ßen) runb 1400. ©S braucht atfo
jäßrttdß eingig für biefe teßten 1400 neue SBoßnungen,
wenn man Born EJleßrgugug je 4 fßerfonen als eine §auS=
ßattung redßnet, für biefen mieber cirfa 3600 SSoßnungen,
baS madßt gufammen 5000 neue SBoßnungen per 3aßr!
Sllfo nur flott brauftoS gebaut!

Unter ber ftirma ©ement' u. 6ementftetn«§abrtfen
Etieberweningen unb Zürich 51.»©. in SfHUftt'^öticß ßat
fiep eine StftiengefeEfcßaft gegrünbet, bie fämtticße ©in=
rießtungen beS §errn ©mit ©eoeftre unb ber ©emenifabrifen
in Elieberweningen unb 3oBffon übernommen ßat unb be=

beutenb erweitern wirb. ®ireftor : herr ©mit ©eoeftre ;
tßräfibent beS SermattungratS: ^err 3- St- Sudßer.

t 3nliu§ Sourrt)=©ëgnin. 3u 3üricp ftarb im Sitter
Bon 64 3aßren ber weitbefannte Patentanwalt SutiuS
Sourrp=©éguin, ein tiebenSwürbiger ÜEenfcß unb tücßtiger
gadßmann. P. I. P.

+ Söauuteifter ©oßl. 3n Stußerfißt ift ber befaunte
Saumeifter ©oßt geftorben. @r war ber ©rbauer ber neuen
Saferne unb einer Stenge bon PriBatßäufern.
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Sefen und farbenprächtigen Glasmalereien für den Winter.
Eine mächtige Küche sorgte für den Leib und eine niedliche
Privatkapelle, deren winzige Fensterchen von den ersten

Strahlen der Morgensonne getroffen werden, für die Seele.
Mit großem Verständnis und wahrer Liebe zur Sache sind
diese sämtlichen, verschiedenartigen Räumlichkeiten, die zu-
lammen ein vollständiges und nicht durch Umbauten und
spätere Zuthaten verfälschtes Bild von der Behaglichkeit und
Gemütlichkeit eines Herrenhauses aus der zweiten Hälfte des
16. Jahrhunderts geben, wieder hergestellt worden. Noch
sieht es in den Gängen und Sälen etwas kahl aus und
entbehren die Butzenfenster des Schmuckes farbiger Scheiben;
allein die Verwalter des Fideikommiffes, welche die Haupt-
sache, die Renovation des Gebäudes selbst, mit solchem
Verständnis durchgeführt haben, werden schon Mittel und
Wege finden, diesem Uebelstande nach und nach abzuhelfen.
Sind dann gleichzeitig die Umfassungsmauern wieder mit
Epheu überwachsen und schlingen sich an dem traulichen
Heim selbst Rosen und Passionsblumen empor, die in dem

kwrmen Altdorfer Klima besonders gut gedeihen, so wird
das Schlößchen a ?rc> zum Reizendsten gehören, was in
der Urschweiz von Architektur zu sehen ist. Schon jetzt wird
kein Besucher Altdorfs den Gang nach dem wie Dornröschen
W stiller Einsamkeit sich sonnenden Schlößchen bereuen,
und es ist vielleicht nicht zu indiskret, beizufügen, daß der

liebenswürdige Pfarrherr von Seedorf, welcher den Kastellan
wacht, gewiß keinen Fremden abweisen wird, der mit der

Entschuldigung, der ungewöhnte Urnerföhn habe ihn durstig
gemacht, an der Schloßpsorte um einen kühlen Trunk bittet.

Verbandswesen.
Schwyzerischer kantonaler Gewerbeverein. Am Sonn-

iag versammelten sich in Schwyz die kantonalen Gewerbe-,
Handwerker- und Fortbildungsschulvereine. Es waren 30
Vertreter anwesend. Dr. Lienhard aus Einsiedeln besprach
Anläßlich die Organisation der gewerblichen Fortbildungs-
schulen; er wünschte Beseitigung der abendlichen Unterrichts-
Kit, Reorganisation des Zeichenunterrichts am Lehrerseminar,
besseren Anschauungsunterricht in der Volksschule, finanzielle
Vesserstellung der Lehrer. Alle Thesen fanden ungeteilten
Veifall. Zeichenlehrer Kengelmacher von Einsicdeln entwarf
einen ausführlichen Plan für den Zeichenunterricht in der
Volksschule.

Verschiedenes.
Die neue Kirche Wiedikon wird aus Backsteinen, dem

w allgemein auch in Zürich zur Verwendung kommenden Bau-
watcrial aufgeführt. Damit dem Baue aber das Triviale
ber gewöhnlichen Backsteinbauten genommen werde, kommt ein
bkln bekannten Frankfurterstein ähnlicher, doch um eine Nuance
hellerer Backstein zur Verwendung; die Lisenen des Längs-
Misses, der beiden Seitenschiffe, der kleinen Choranlage auf
ber Ostseite und des in einfachen und doch edlen Linien ge-
haltenen Turmes werden aus grauem Sandstein aufgeführt,
Kelchs mit der hellgelben Färbung des Backgesteines dem
bonzen einen warmen Ton geben wird.

Es verdient wohl der Erwähnung, daß diese Backsteine
os Fabrikat der großen Mech. Backsteinfabrik Zürich sind,

welche durch deren Erstellung ein Experiment mit sehr glück-
lchem Erfolge löst. Die Bauleute versicherten, daß das Ma-
kNal sich als ganz vorzüglich erweise, namentlich auch in der
àrbung, da wiederholtes Durchnässen nicht den geringsten

intrag gethan habe. Es wäre höchst verdienstlich, wenn
»Mit der Beweis geleistet würde, daß unsern großen Dampf-

Mogeleien am Fuße des Mo ein Material zur Verfügung steht,
elchez sie befähigt, einen dem Frankfurterstein konkurrenz-

whigeu Backstein erstellen zu können.
Es arbeiten zur Stunde 45 Mann an dem Bau, meist

orddeutsche und Tyroler, wenige Italiener und noch weniger

Schweizer. Diese letztern sind keine Zürcher Bürger, ein Be-
weis dafür, daß bei uns niemand mehr das Maurerhandwerk
erlernen mag. Mit größter Sorgfalt und thunlichster Genauig-
keit werden die Backsteine der Verkleidung aufgesetzt.

Bis in zwei Monaten hofft man, den Bau unter Dach

zu bringen und ihn kommendes Jahr im Herbste einweihen

zu können. Die vier Glocken, welche Rütschi in Aarau-
Zürich gießt, werden im L-Akkord erklingen und so mit den

Glocken von Enge gut zusammenklingen. Das Geläute be-

kommt ein Gesamtgewichl von 132 Centnern; die drei ersten
Glocken sind bereits fertig und vorzüglich gelungen.

Der Gottesdienst soll auch eine schöne Orgel, erbaut
von Meister G oll in Luzern, haben. Sie ist auf 32 Register
berechnet und wird nach dem System Röhrenpncumatik in
Verbindung mit Kopellade erstellt (die neue prächtige Orgel
in Enge ist von Knhn in Männedorf ebenfalls nach dem

System Röhrenpneumatik, aber mit Membranen gebaut). Man
streitet sich immer noch unter den Orgelbauern darüber, welcher
dieser beiden Bauarten, namentlich in Bezug auf Haltbarkeit,
der Vorzug zu geben sei; da mag es denn für die musikalischen
Kreise Zürichs von Interesse sein, an diesen beiden neuen
Instrumenten von Enge und Wiedikon zu erfahren, welches
System sich für die Zukunft bewähren wird.

Zu einer neuen Kirche gehört auch eine neue Turm-
uhr. Zuversichtlich wird die neue Uhr von Hrn. Mäder,
dem weitbekannten Meister in Andelfingen, angefertigt
werden. Es wird dann, wie uns Herr Mäder sagte, die

hundertste sein, die aus seiner Werkstatt hervorgeht.
Hoffentlich gewährt ihm die Kirchenpflege die Vergünstigung,
sie, wie Hr. Rütschi die Glocken, in Genf zur Ausstellung
bringen zu dürfen. (,,N. Z. Z.")

Die projektierte neue Kirche in Neumünster kommt
nach dem Gemetndebeschluß vom letzten Sonntag auf die

aussichtsreiche Höhe des „Gütli" am Zürichberg zu stehen.

— Auch der Kleine Stadtrat schlägt nun vor, die Poly-
technikumsstraße zu verlängern und das Maag'sche
Terrain anzukaufen, eventuell zu expropriieren, um das Poly-
technikum frei halten zu können.

Zürichs Wachstum. Nach den Mitteilungen des statistischen
Amtes der Stadt Zürich sind in den 5 Stadtkreisen im
Monat Juli mehr geboren worden als gestorben 184 Per-
sonen, 116 Ehen geschlossen worden und 1221 Personen
mehr von Auswärts zugezogen als weggezogen (d. h. die im
Juli in den Gasthöfen der Stadt abgestiegenen 26,724
Fremden nicht gerechnet.) Die Wohnbevölkerung Zürichs
auf Ende Juli betrug 135,936 Personen (ohne die Fremden
in den Gasthöfen.) Wenn man den Monat Juli als maß-
gebend für die übrigen 11 Monate des Jahres annimmt, so

beträgt die jährliche Beoölkerungsmehrzunahme (die Abnahme
abgerechnet) rund 17,000 Personen und die Zahl der neu-
gegründeten Hausstände (Ehen) rund 1400. Es braucht also
jährlich einzig für diese letzten 1400 neue Wohnungen,
wenn man vom Mehrzuzng je 4 Personen als eine Haus-
Haltung rechnet, für diesen wieder cirka 3600 Wohnungen,
das macht zusammen 5000 neue Wohnungen per Jahr!
Also nur flott drauflos gebaut!

Unter der Firma Cement- u. Cementstein-Fabriken
Niederweningen und Zürich A.-G. in Zollikon-Zürich hat
sich eine Aktiengesellschaft gegründet, die sämtliche Ein-
richtungen des Herrn Emil Sevestre und der Cementfabriken
in Niederweningen und Zollikon übernommen hat und be-
deutend erweitern wird. Direktor: Herr Emil Sevestre;
Präsident des Verwaltungrats: Herr I. A. Bucher.

ff Julius Bourry-Svquin. In Zürich starb im Alter
von 64 Jahren der weitbekannte Patentanwalt Julius
Bourry-Ssquin, ein liebenswürdiger Mensch und tüchtiger
Fachmann. R. 1.

ff Baumeistex Gohl. In Außersihl ist der bekannte
Baumeister Gohl gestorben. Er war der Erbauer der neuen
Kaserne und einer Menge von Privathäusern.
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